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lîr. 3S —1916 £in Blatt für üeimatlldje firt unb Kunft

öeöruckt unb oerlegt non Der Budjbruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
16. September

a ° Hbfdiieb. ° °
Don Unna Burg.

ïm BaBnhofgedränge zum legten ITÎal

Gaben u)ir uns die Bände,
Der goldene Cag, er lourde faß],
5erniiber grüßten die Böben To kabl,
Berbft loar's und alles zu 6nde.

Von 3abren eine ganze Reib'
Dun mußte Tie oerflnken,
Was mir gelebt, es ioar oorbei,
Der Zukunft Sahnen, ftolz und frei,
Sabft du oon ferne loinken.

Und doch — zu diefem Speiden trieb
Grinn'rung uns zufammen;
Denn unfre langoergeffne £ieb,
Von der ein Sunke übrig blieb,
Stand einmal nod) in flammen,

Drei Ceben.
Cine TTooelle. Don Rubolf Trabolb.

SKetten machte ebenfalls forgfältig Doilette, aber es

ging 3iemlid) rafd) unb halb Ttanb aud) er im fommerlidjen
33efud)san3uge ba. ©tarnet brängte, bodj Stetten tourbe

nidjt neroos, gemächlich ftedte er noch Zigaretten 311 fid)
unb fdjeräte fortroährenb. <£r ließ burdjbliden, baß er nicht
einfehe, warum nun ©tarner es p lößlich fo eilig babe,

in bie SSilla (Êfter 3U lammen, ba er fid) bocb lange genug
geroebrt babe, bie Baroneffe ïennen 3U lernen.

Es roar nod) nicht 10 Ubr, aïs fie aor einem feitlidjen
©arïtore ber Btlla ftanben. Stetten roollte eintreten, bod)
bas Dor mar gefdjloffen unb ein großer Steufunblänber tarn
Inurrenb aus bem Sintergrunb. ©tan mußte bie Slnlöntm»
linge aber bemerït haben, benn balb erfdjien eine SIrt
Säger, ber ben SlrchiteHen erïannte unb ibm öffnete. Sie
gaben ibm ibre harten unb mürben 3ur Billa geführt,
bie tief 3urüd hinter hoben Säumen unb 23üfd>en oerftedt
tag. Sine ©tenge Stofen unb Stellen 00m tiefften Stot bis
3unt fdjneeigen Sßeiß blühten in ber Stäbe bes Saufes.
Sohe Scdcn poll gan3 Heiner Sagrösdjen, mie er fie nod)
nie gefeben, bildeten buftige Ehrenpforten. ©fauen, meiße

unb blaue, fingierten umher, geroiß ein Dußenb sabme

Fafanen flogen auf unb glätten prächtig rotgolben in
ber Sonne. Das Saus fdjien aus ©tarmor erbaut 3" fein,
To weiß glän3te ber Zaltftein, aus bem es ooIITtänbig aus=

geführt mar. Der Säger führte bie Befudjer über eine
Freitreppe auf bie Betanba oor ber Salle. Die Sßänbe
biefes Borraums, in bem meißladierte Stühle unb ein Difd)
ftanben, maren mit Freslen gefd)müdt, ähnlich denen pont=
pejanifcher SBanbgemälbe. Der Diener bat bie Serren, hier
3U marten unb ging mit ben Äarten ins Saus. Schon im
©art hatte ©tarner Orgeltöne 3U oernehmen geglaubt unb
nun mieber, bod) gan3 nahe, über ihm tönte eine Orgel,
erft teife, bann mächtig anfchroellenb. Das raufdjenbe ©rä=
lubium oerftummte. Stun fang eine ©tännerftimme 3ur leifen
Begleitung:

Die Sonne liebe ich, fie ift bas Sehen,
Die Sonne preife ich, Tie ift ber Dag.
Das Sßunberbarfte hat fie uns gegeben,
Das nur ber gute ©lenfcß 3U faffen mag.

SJtorner ging hinunter in ben ©arten, um beffer 3U

hören, benn bie ©tafil Hang munberooll feierlich in bie
Tonntägliche Stille hinaus. Er Ttanb unter einer Jtafenbede,
bie gleich einem Driumpbbogen fid) über ben Sßeg fpannte,
Der 3ur Dreppe führte. Sier im Siofenbuft bem Orgelfpiel
unb ©efange 3U lauften, bas mar etwas gerabe3U ©Seihe»
oolles. Ein Sd)auern überriefelte ihn, er ftanb in 3Inbad)t
unb tarn fidj oor, als trügen bie Däne feinen (Seift hinweg,
in ein anderes Sand, mo unbetannte ©Sonnen feiner
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von llnns gui-g.

lm kahnhofgedränge TUM letzten Wal
6aben wir uns die sMde,
Der goldene Lag, er wurde fahl,
Sernüber grüßten die When so kahl,
herbst war's und alles 2U Knde.

Von Zahren eine gan^e keih'
vun mußte sie versinken,
Was wir gelebt, es war vorbei,
ver Zukunft Fahnen, stà und srei,
5ahst du von serne winken.

Und doch ^ 2U diesem Zcheiden trieb
Krinn'rung uns Zusammen:
Venn unsre langvergess'ne Lieb,
Von der ein Funke übrig blieb,
5tand einmal noch in Flammen,

m vrei Leben. °
Line Novelle, von Nudolf Lrabold.

Retten machte ebenfalls sorgfältig Toilette, aber es

ging ziemlich rasch und bald stand auch er im sommerlichen

Besuchsanzuge da. Morner drängte, doch Retten wurde
nicht nervös, gemächlich steckte er noch Zigaretten zu sich

und scherzte fortwährend. Er ließ durchblicken, daß er nicht
einsehe, warum nun Morner es plötzlich so eilige habe,

in die Villa Ester zu kommen, da er sich doch lange genug
gewehrt habe, die Baronesse kennen zu lernen.

Es war noch nicht 10 Uhr, als sie vor einem seitlichen

Parktore der Villa standen. Retten wollte eintreten, doch

das Tor war geschlossen und ein großer Neufundländer kam

knurrend aus dem Hintergrund. Man mußte die Ankömm-
linge aber bemerkt haben, denn bald erschien eine Art
Jäger, der den Architekten erkannte und ihm öffnete. Sie
gaben ihm ihre Karten und wurden zur Villa geführt,
die tief zurück hinter hohen Bäumen und Büschen versteckt

lag. Eine Menge Rosen und Nelken vom tiefsten Rot bis
zum schneeigen Weiß blühten in der Nähe des Hauses.

Hohe Hecken voll ganz kleiner Hagröschen, wie er sie noch

nie gesehen, bildeten duftige Ehrenpforten. Pfauen, weiße

und blaue, stolzierten umher, gewiß ein Dutzend zahme

Fasanen flogen auf und glänzten prächtig rotgolden in
der Sonne. Das Haus schien aus Marmor erbaut zu sein,

so weiß glänzte der Kalkstein, aus dem es vollständig aus-

geführt war. Der Jäger führte die Besucher über eine
Freitreppe auf die Veranda vor der Halle. Die Wände
dieses Vorraums, in dem weißlackierte Stühle und ein Tisch
standen, waren mit Fresken geschmückt, ähnlich denen pom-
pejanischer Wandgemälde. Der Diener bat die Herren, hier
zu warten und ging mit den Karten ins Haus. Schon im
Park hatte Morner Orgeltöne zu vernehmen geglaubt und
nun wieder, doch ganz nahe, über ihm tönte eine Orgel,
erst leise, dann mächtig anschwellend. Das rauschende Prä-
ludium verstummte. Nun sang eine Männerstimme zur leisen
Begleitung:

Die Sonne liebe ich, sie ist das Leben,
Die Sonne preise ich. sie ist der Tag.
Das Wunderbarste hat sie uns gegeben.
Das nur der gute Mensch zu fassen mag.

Morner ging hinunter in den Garten, um besser zu
hören, denn die Musik klang wundervoll feierlich in die
sonntägliche Stille hinaus. Er stand unter einer Rosenhecke,
die gleich einem Triumphbogen sich über den Weg spannte,
der zur Treppe führte. Hier im Rosenduft dem Orgelspiel
und Gesänge zu lauschen, das war etwas geradezu Weihe-
volles. Ein Schauern überrieselte ihn, er stand in Andacht
und kam sich vor, als trügen die Töne seinen Geist hinweg,
in ein anderes Land, wo unbekannte Wonnen seiner
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